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Vorwort








Ist man einmal an der Spitze, ist man immer an der Spitze. Ist man
einmal das Schlusslicht, ist man immer das Schlusslicht. Diese
Weisheit gilt nicht nur für die Schulzeit, sondern für das ganze
Leben. Mit Glück hat das gar nichts zu tun. Die soziale Schicht und
das Sternzeichen spielen auch keine Rolle.








Erfolgreiche Menschen unternehmen Schritte, die für Außenstehende
nicht unbedingt sichtbar sind. Sie tun intuitiv die richtigen Dinge
zur richtigen Zeit – und das spielerisch, ohne groß nachzudenken.
Das gilt für alle Lebenslagen und unter allen Umständen.
Vereinfacht ausgedrückt, ist der Erfolg das Ergebnis einer Reihe
von richtigen Entscheidungen und Kanalisierung von Energie. Im
Unterbewusstsein etabliert sich ein Ratgeber, der davon lebt, mit
jeder gewonnenen positiven Lebenserfahrung dazu zu lernen. Mit
seiner Hilfe weiss man, wiemit einer Herausforderung
umzugehen ist, damit das Ziel erreicht wird. Es handelt sich also
um ein mächtiges Werkzeug.








Dieser innere Leitfaden lässt sich nicht beirren
und wird mit jedem weiteren Erfolgserlebnis immer raffinierter. Er
ist vergleichbar mit einem Lego-Baukasten: Wenn nur eine begrenzte
Zahl von Bausteinen verfügbar ist, ergeben sich logischerweise
nicht so viele Möglichkeiten, das gewünschte Objekt zu bauen. Aber
je mehr Bausteine vorhanden sind, desto mehr Optionen entstehen, um
das Konstrukt zu erschaffen. Man wird flexibler. Ein gut
ausgebauter innerer Leitfaden findet also mühelos einen Weg, der zu
einem erfolgreichen Abschluss führt. Irgendwann kann man gar nicht
anders als Erfolg zu haben.








Deshalb gibt es Sportler, die im Laufe ihrer Karriere mehrere
Auszeichnung erhalten. Manche können sich vor Ehrungen gar nicht
retten. Das gleiche Phänomen gilt für Schauspieler, Autoren,
Forscher, Architekten, Köche, Soldaten...








Ist es nicht bemerkenswert, dass es gleichzeitig Menschen gibt,
die keinerlei Erfolge im Leben nachweisen können?
Viele von ihnen merken das nicht einmal, weil sie sich alles schön
reden. Wie kommt das zustande? Warum ist es so, dass manche sehr
viel erreichen und manche gar nichts? Worin unterscheiden sich
diese gegensätzlichen Menschen in ihrem Tun und Denken? 








Die folgenden 10 Kapitel beschreiben, wie der Erfolg von Mensch zu
Mensch anders wahrgenommen bzw. bewertet
wird, und wo die Ursachen zu finden sind.















1. Sucht vs. Selbstbeherrschung








Ein erfolgreiches Leben setzt Willenskraft voraus. Wenn man seine
Prioritäten falsch setzt, entscheidet man sich für einen Weg, der
schlichtweg am Erfolg vorbei führt. „Hey,“ werden jetzt manche
sagen, „es ist doch Ansichtssache, was Erfolg ist.“ Absolut
richtig. Und das ist genau das Problem.








Ist es zielführend, dass man Kinder in die Welt setzt, obwohl man
nicht für sie sorgen kann?








Wird ein Hund zum König der Straßen, indem er an Laternen pinkelt?








Erreicht man ein fassbares Ziel, indem man mit
seinem Sportwagen mit 100 km/h innerhalb geschlossener Ortschaften
rast, um attraktive Frauen zu beeindrucken?








Ich könnte beliebig viele solche Beispiele nennen. Das tue ich aber
deshalb nicht, weil das alles nichts mit Erfolg zu tun hat. Kinder
kann jeder bekommen. Notfalls adoptiert man sie eben. Hunde bleiben
Hunde, egal wo sie pinkeln. Und der arme Raser merkt gar nicht,
dass je schneller er an den Frauen vorbei fährt, sie ihn umso
weniger sehen können. Das sind alles Spielereien, Ablenkungen,
nicht durchdachte Entscheidungen, Träumereien – also praktisch
alles, was man als Scheinerfolg bezeichnen kann, auch wenn
Glücksgefühle entstehen.








A propos Glücksgefühl. Ein Teil unseres Gehirns ist für das
Belohnungssystem verantwortlich, welches sich dann bemerkbar macht,
wenn wir einer Sucht – welcher auch immer – nachkommen.
Erfolgreiche Menschen sind darauf bedacht, krankhafte
Abhängigkeiten (Spielsucht wird übrigens erst seit 2018 von der WHO
als Krankheit geführt) zu meiden. Denn sobald sie merken, dass sie
in irgendeiner Weise in Richtung Sucht abdriften, steuern sie
dagegen.








Um das Rauchen oder Trinken aufzugeben, braucht man Willensstärke.
Letztendlich (er)spart man (sich) unter dem Strich nicht nur Geld,
sondern auch Zeit und physische/psychische Krankheiten.








Was schon zur Schulzeit in der Raucherecke im hintersten Bereich
des Schulhofs war, setzt sich im Prinzip später im Berufsleben
fort. Der Raucherraum wirkt oft einladend, weil Raucher tendenziell
gesellige Menschen sind (genau wie Alkoholkonsumenten). Oft kann
man dort Menschen antreffen, die zwar keine Raucher sind, sich aber
gerne in diesen Bereichen aufhalten. Und gelegentlich rauchen sie
mit. Damit aus Gelegenheit keine Regelmäßigkeit wird, braucht man
auch Willensstärke.








Ich hatte einen Freund, der innerhalb der letzten beiden
Jahrzehnten schleichend die Kontrolle über sich verlor: Zuerst litt
er nurunter Nikotinsucht. Im Vergleich zu ihm sind die
rauchenden grauen Herren im Film „Momo“ ein Witz. Dann wurde er
sexsüchtig und betrog seine ehemalige Freundin bei jeder
Gelegenheit mit mehreren Frauen. Schließlich kamen noch Trink- und
Kaufsucht dazu. Irgendwann hatte er sich in den Kopf gesetzt,
endlich eine Familie zu gründen. Egal mit welcher Frau. Koste es,
was es wolle. Die Frau, die er dann im Internet kennengelernt
hatte, heiratete er 3 Monate nach dem ersten Date und 2 weitere
Monate später war sie schon
schwanger. Für ihn ein Megaerfolg! 
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